
Bundeskanzler Gerhard Schrö-
der reiste kürzlich mit einer 100-
köpfi gen Delegation nach Äthio-
pien. Nicht nur zahlreiche Wirt-
schaftsvertreter begleiteten 
ihn in das Land im Osten Afri-
kas. Auch der Bonner Wissen-
schaftler Dr. Holger Hindorf vom 
Institut für Pfl anzenkrankhei-
ten nahm an der Auslandsreise 
im Auftrag des Deutschen Aka-
demischen Austauschdienstes 
(DAAD) teil. Hintergrund sind in-
tensive Beziehungen der Bonner 
Universität zu Partnern in Äthio-
pien.

Die begleitende Delegation des 
Bundeskanzlers bestand überwie-
gend aus Journalisten und Wirt-
schaftlern, aber auch kirchlichen 
Würdenträgern und einer Gruppe 
von Wissenschaftlern, die eingela-
den worden war, über ihre Koope-
rationen mit Äthiopien zu berich-
ten. Geleitet vom Vize-Präsidenten 
des DAAD und ehemaligem Rek-
tor der Universität Bonn, Prof. Dr. 
Max Huber, führte sie einen Work-
shop „Internationale Hochschulzu-
sammenarbeit mit Entwicklungs-
ländern“ mit ca. 800 äthiopischen 
Alumni und Fachvertretern deut-
scher Studiengänge durch. Dabei 
erläuterte Dr. Hindorf die geplan-
te Kooperation zwischen der Land-
wirtschaftlichen Fakultät Bonn und 
der Alemaya University in Äthiopi-

en im Rahmen der Partnerschaft mit 
der University of Nairobi in Kenia. 
Aus der Lehre stellte er beispiel-
haft Ausbildungsmöglichkeiten so-
wohl im technischen (LTA) als auch 
im akademischen Bereich – so den 
ARTS-Studiengang und die Dokto-
randenausbildung am Zentrum für 
Entwicklungsforschung – an der 
Bonner Universität vor. Im Kreis 
der Wirtschaftsvertreter skizzier-
te Dr. Hindorf ein vom BMBF ge-
fördertes Verbundprojekt der Bon-
ner Universität unter Federführung 
des Zentrums für Entwicklungsfor-
schung (ZEF), in dem es um den Er-
halt und die Nutzung wilder Popu-
lationen von Coffea arabica in den 
Bergregenwäldern Äthiopiens geht. 
Dabei arbeiten verschiedene Bon-
ner Fachbereiche mit der Freibur-
ger Amber Cooperation AG und der 
Hamburger GEO-Foundation zu-
sammen. Das Kaffee-Projekt zei-
ge bereits Erfolge, erzählt Dr. Hin-
dorf: „Durch eine geschickte Ver-
marktungsstrategie ist es erstmals 
gelungen, den Preis, den die Bau-
ern für ihren Rohkaffee erhalten, 
zu verzehnfachen! Früher beka-
men sie trotz höchster Qualität ge-
rade einmal den Hungerlohn von ei-
nem Cent pro Kilogramm.“ Schon 
im ersten Jahr konnten 2 000 äthio-
pische Landwirte für die Teilnahme 
an dem Projekt gewonnen werden. 

Bei der Preisverleihung zur Wis-
senschaftsstadt 2005 an die Hanse-

stadt Bremen im Wissenschafts-
zentrum in Bonn konnte Hindorf 
dem Preisträger, OB Dr. Henning 
Scherf, persönlich mit Erinnerungs-
fotos von der Äthiopienreise gratu-
lieren. Am Vorabend der offi ziel-
len Ereignisse in Addis Abeba hatte 
Scherf bei einer ausführlichen Un-
terhaltung der beiden herausragen-
des Interesse für die Bonner wissen-
schaftlichen Aktivitäten in Äthiopi-
en und den Entwicklungsländern 
generell gezeigt.
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Wenn Bonner Wissenschaft-
ler ins Ausland reisen, steht der 
fachliche Aspekt natürlich im 
Mittelpunkt. Aber sie sehen da-
bei auch gern über ihren 
„Tellerrand“ hinaus. 

Simone Giertz und Claudia Hiepe 
sind Geographinnen, Valens Mu-
lindabigwi ist Doktorand am Insti-
tut für Gartenbauwissenschaft. Im 
Rahmen des interdisziplinären und 
anwendungsbezogenen Projekts 
IMPETUS (Integratives Manage-
ment-Projekt für einen Effi zienten  
und Tragfähigen Umgang mit Süß-

wasser in Westafrika) reisen die 
drei häufi g nach Benin in das Dorf 
Dogué, weit entfernt von den Städ-
ten im Nordwesten des Landes ge-
legen. 

Dabei fi el den Wissenschaftlern 
auf, daß die Kinder dort kaum die 
offi zielle Landessprache Franzö-
sisch sprechen; im Dorf wird ein re-
gionaler Dialekt gebraucht. So ent-
stand eine Idee: Am Bonner Fried-
rich-Ebert-Gymnasium wird ab der 
fünften Klasse bilingual unterrich-
tet – und eine Brieffreundschaft ist 
ein spannender Weg für beide Sei-
ten, Französisch zu üben. Das fi n-

den auch die Koordinatorin von IM-
PETUS vor Ort Frau van den Ak-
ker und Lehrerin Eliane Langrange. 
Zur Einstimmung wurden bei ei-
nem Infotag das afrikanische Land 
und Dorf und der Alltag dort vorge-
stellt – und bald hatte die 6c die er-
sten (Steck)Briefe geschrieben. Da 
es keine Postverbindung gibt, spiel-
ten die Wissenschaftlerinnen Brief-
träger, als sie im März erneut nach 
Dogué aufbrachen. 

Auch wenn die Bonner Kinder 
bis zu ihrer Rückkehr vier Wochen 
auf Antworten warten mußten: Es 
hat sich gelohnt.  

Vor Ort – in Afrika
Bonner bei Delegation des Bundeskanzlers

Kleine Pause beim 
Sortieren von Kaffee-
bohnen: Dr. Hindorf 
hat süße Grüße aus 
Bonn dabei.

„Nebenprodukt“ von IMPETUS: Kinder-Briefpartnerschaft
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Seit dem Jahr 2000 ist Prof. Dr. Al-
bert Gerhards für die Pfl ege der  
Partnerschaft verantwortlich. Aus 
einem gemeinsamen Symposium 
im vergangenen Jahr ist nun eine 
Buchdokumentation entstanden: 
„Übersetzen. Bibel, Spiritualität 
und Glaubensästhetik. Zur Aufga-
benstellung der Theologie in den sä-
kularisierten Gesellschaften Frank-

Besuch aus dem Irak begrüßte Pro-
rektor Professor Dr. Matthias Her-
degen: Minister Dr. Ziad Abdul 
Razzak Aswad  war mit Vertretern 
der Universitäten von Bagdad, Di-
yala und Basrah nach Bonn gekom-
men, um Unterstützung beim Wie-
deraufbau der Hochschulausbil-
dung zu erbitten. Im Irak mangele 
es nicht nur an Stühlen und Tischen, 
Literatur und Geräten, sondern 
auch an Know-how vor allem in 
den Hochtechnologiebereichen. „In 
Elektrotechnik oder den Informati-
onstechnologien hinken wir 15 Jah-
re hinterher“, sagte Dr. Aswad, „vor 
allem wegen des jahrelangen Wirt-

reichs und Deutschlands“, die im 
LIT-Verlag Münster erschienen ist. 

„Übersetzen“ ist eine Grundka-
tegorie von Theologie und Kirche: 
Ging es im Zuge der Ausbreitung 
des Christentums stets darum, die 
Bibel in die jeweiligen Sprachen 
zu übersetzen, so stellt im übertra-
genen Sinn die „Übersetzung“ der 
christlichen Botschaft in die  Kul-
turen der unterschiedlichen Ge-
sellschaften eine ständige Heraus-
forderung dar. Dies gilt insbeson-
dere für die Länder Europas nach 
der „Wende“. Deutsche und fran-
zösische Theologinnen und Theo-
logen beschäftigen sich mit die-
sem zweifachen „Übersetzen“ un-
ter exegetischen, systematisch- und 
praktisch-theologischen Gesichts-

punkten. Die in Bonn begonnene 
Thematik soll im kommenden Jahr 
in Toulouse gemeinsam fortgesetzt 
werden. Dabei wird es voraussicht-
lich um die Situation von Theologie 
und Kirche in den Ländern Europas 
unter dem Gesichtspunkt der fort-
schreitenden Säkularisierung einer-
seits und der Wiederkehr religiöser 
Phänomene in neuen, meist außer-
kirchlichen Kontexten andererseits 
gehen. Nicht zuletzt wird der Blick 
auf andere Religionen, insbesonde-
re Judentum und Islam, gelenkt. Mit 
dieser Initiative wollen die Fakultä-
ten einen Beitrag zur europäischen 
Integration auch vor dem Hinter-
grund der Ost-Erweiterung der EU 
leisten. 
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schaftsembargos.“ Professor Her-
degen versprach, daß die Universi-
tät Bonn ihre Möglichkeiten zu ei-
ner raschen Unterstützung ausloten 
werde. Für denkbar hält er zum Bei-
spiel mehrwöchige Kurse, um Do-
zenten aus dem Irak ganz gezielt zu 
schulen. Als Vorbild könnten die 
Summer- und Winter-Schools die-
nen, wie sie die Universität mit gro-
ßem Engagement mehrerer Fachbe-
reiche seit zwei Jahren speziell für 
ihre Partneruniversität Kabul an-
bietet. 

(Siehe auch „Last but not least“ /
Das Irakische Büro Seite 48)

„Übersetzung“ christlicher Botschaft 
25 Jahre Kooperation der katholischen Theologen Bonn – Toulouse 

Mit einer „Freundschaftswoche“ im Rahmen des Part-
nerschaftsabkommens der Universitäten Bonn und 
Toulouse im Juli vor 25 Jahren begann ein Kooperati-
onsprogramm der Bonner Katholisch-Theologischen 
Fakultät und der Theologischen Fakultät am Insti-
tut Catholique in Toulouse. Auf Bonner Seite wurde 
es von Prof. Dr. Gabriel Adriányi intensiv betreut und 
führte zu vielen Studienaufenhalten von Studierenden 
und Dozierenden, Gastvorträgen und Symposien. 

Aufbauhilfe erbeten
Irakische Delegation zu Gast

Vor Ort-Urteile in Warschau:  Polnische Gastfreundschaft kön-
nen Bonner Studierende auf Einladung des Instituts für Politische 
Wissenschaft der Universität Warschau bei der dortigen Sommer-
schule vom 11. bis zum 27. Juli erleben. Noch bis zum 31. Mai kann 
man sich bewerben. Teilnahme und Unterkunft sind kostenlos. Die 
bisherigen Teilnehmer begrüßten vor allem die Gelegenheit, ihre 
Vorurteile durch „Vor-Ort-Urteile“ zu korrigieren und zeigten sich 
vom Vortragsprogramm und dem umfangreichen kulturellen Ange-
bot sehr angetan. Kenntnisse der polnischen Sprache sind nicht er-
forderlich. Erfahrungsberichte von Studenten sind im Internet ab-
rufbar unter www.uni-bonn.de/Internationales/Auslandsstudium_
fuer_Deutsche/Erfahrungsberichte.html.  Informationen: Barbara 
Achrafi e, Internationales Zentrum der Universität Bonn, Poppels-
dorfer Allee 102, Tel.: 0228/73-7293, E-Mail: bach@uni-bonn.de.
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Im Extra-Center
Immenburgstraße 42 · 53121 Bonn-Endenich

Tel. (0228) 690444  ·  Fax (0228) 690345

Öffnungszeiten:
Montag–Freitag 10.00–18.30 Uhr, Samstag 9.00–14.00 Uhr

www.reiseservice-bonn.de
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